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LIEBE LESER
«Antenne wird abgemurkst» — mit dieser fettgedruckten Schlagzeile kündigte
« Blick» — als erste Zeitung übrigens- die auf Anfang 1975 geplante Einstellung des
Inland-Informationsmagazins im Deutschschweizer Fernsehen an. So dramatisch,
wie der Verfasser des « Blick»—Eigenberichts uns das weismachen will, ist der neue
«Fall» nun allerdings nicht: Eingeweihte wissen, dass Informations-Abteilungsleiter
Ueli Goetsch seit einiger Zeit an einer neuen Konzeption für seine Abteilung
herumwerkelt und dass Neuerungen — nach zwei Jahren der Konsolidierung seiner eigenen

Stellung, die Goetsch selber angekündigt hat- auf 1975 zu erwarten sind. Es ist
auch nicht anzunehmen, dass die Abteilung Information die Inland-Berichterstattung

im Fernsehen schmälern wird, nachdem ihr immer wieder vorgerechnet wird,
dass sie diesen Sektor schmählich vernachlässigt und ihrem Informationsauftrag
kaum gerecht wird. Gerade um der Forderung nach einem grösseren Angebot
gerecht werden zu können, ist es unter Umständen notwendig, ein bestehendes Sen-
degefäss zu sprengen.
Nicht so sehr die Angst um die Aufhebung eines Sendegefässes, das meiner
Meinung nach gar nicht zu einem so glücklichen Zeitpunkt ausgestrahlt wird, wie
«Blick» das wahrhaben will, oder eine eventuelle Verminderung von Engagement
und Qualität beunruhigen im Zusammenhang mit den «Enthüllungen». Zwei mehr
am Rande erwähnte Bemerkungen sind bedeutungsvoller als die im jetzigen
Planungsstadium noch verfrühten Fragen nach Form und Inhalt. Da erklärte einmal Ueli
Goetsch im « Rendez-vous am Mittag», es sei geplant, die TV-Tagesschau vorzuverlegen.

Das würde bedeuten, das dadurch der zur Zeit ausgezeichnete Informationsblock
des Deutschschweizer Radios (Nachrichten und Echo derZeit) konkurrenziert

wird. Abgesehen davon, dass Radiohören zu diesem Zeitpunkt (Abendessen usw.)
der Rezipienten-Situation wesentlich besser entspricht und den schweizerischen
Lebensgewohnheiten mehr entgegenkommt, will es einfach nicht einleuchten, dass
das Fernsehen statt der Koordination der beiden Medien, statt der gegenseitigen
Ergänzungsfunktion, einmal mehr die Konkurrenzsituation sucht. Dass dies auf
einem Sachgebiet geschieht, wo die Schweizer Television dem Radio zumindest im
Augenblick qualitativ nichts Ebenbürtiges entgegenzusetzen hat, macht die Sache
nicht besser, sondern erleichtert allenfalls dem Empfänger die Wahl des Mediums.
Zu Bedenken Anlass gibt aber auch die Bemerkung des Antenne-Chefs Peter
Schellenberg, es herrsche im Personal der Abteilung Information Unruhe, weil niemand
wisse, was geschehen werde. Zwar versicherte Ueli Goetsch, das Mitspracherecht
der Mitarbeiter - «bis herab zur Sekretärin» - an der Programmgestaltung sei
gewährleistet. Das Mitspracherecht wird indessen zu einer Farce, wenn es erst in dem
Augenblick erfolgt, in dem schon alle Entscheide gefallen sind. Die fragwürdige
Personal- und Informationspolitik des Deutschschweizer Fernsehens fördert
zweierlei: einmal gibt sie jenen Mitarbeitern, die mangels anderer Qualifikationen
über den aufgebauschten Klatsch Publizität suchen müssen, Gelegenheit zur
Inszenierung von Skandälchen ; zum andern verurteilt sie die Konzessionäre dazu, über
die Vorgänge im Fernsehen aus von Halbwahrheiten strotzenden Sensationsberichten

orientiert zu werden. Beides schadet letztlich dem Fernsehen selber. Es gerät
mehr und mehr in den Ruf, eine von dubiosen Hintermännern dirigierte Organisation
zu sein, in der Willkür und persönliche Interessen Regie führen. Das wird sich erst
ändern, wenn sich die Verantwortlichen endlich um das bemühen, was mit einem
beinahe schon abgegriffenen Schlagwort als Transparenz bezeich net wird.

Mit freundlichen Grüssen
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